
231

In der Regel legt man in den Pferdeftällen Pteinerne oder eiferne Krippen und

eiferne oder hölzerne Raufen an; die Grofsvieh- und Kälberftälle dagegen erhalten

nur fleinerne Krippen. Die Köpfe der Pferde, Rinder und Kälber find gegen die

Wand gerichtet. Die Schafe werden in Hürden gefperrt, welche aus Latten oder

eifernen Gittern beftehen. Für die Schweine werden entweder hölzerne Bretter-

verfchläge oder beffer gemauerte Abtheilungen gefchaffen, welche hölzerne oder

eiferne Thüren erhalten.

Der Verfaffer legt feinen Projecten die folgenden Mafse zu Grunde, wobei

berückfichtigt if’t, dafs das Vieh felten lange im Stalle fteht und der Stall felten

durchaus voll belegt ift:

Standraum ohne Gang, aber einfchl. Krippe:

Pferde pro Stück 3,om lang, 1‚om breit : 3‚„ qm

Grofsvieh » „ 2,7 » » 1,0 » » : 2,7 „

I(älber » » 2}2 » » 0)g » » : 1‚g » .

Breite des Ganges zwifchen 2 Thieren: Pferde 2,5m; Ochfen und Rinder 2,0m; Kälber 1,5 m.

Für Schafe wird ausfchl. eines 1,5m breiten Ganges pro Stück ()‚3 qm gerechnet.

Für Schweine genügt eine Fläche von 1,0 qm pro Stück, ausfchl. eines 1‚5m breiten Mittelganges

und ausfchl. des Raumes, den die Abtheilnngswände beanfpruchen.

2) Düngergruben.

Es ift von grofsem Vortheil, den Stallmift vom Kaldaunenmift zu trennen und

für beide befondere Düngergruben anzulegen. Der Stallmift wird in Düngerkarren

in die betreffende Düngergrube gefahren, welche alfo entfernt von den Stellungen

an zweckmäfsiger Stelle des Schlachthofes angelegt werden kann, wo eine leichte

Abfuhr ermöglicht if’c.

Die Kaldaunen werden in die Kaldaunenwäfche gebracht, wo fie gereinigt

werden. Es if‘c fehr erwünfcht, auch hier den ganzen Inhalt derfelben los zu

werden und fomit die Gruben für Kaldaunendünger mit den Kaldaunenwäfchen in

Verbindung zu bringen.

Der Verfaffer legt nun feinen Projecten in der Regel folgende Anordnung zu Grunde:

a.) Für die Kaldannenwäfche für Grofs- und Kleinvieh, fo wie für die für Schweine ift je eine

befondere Düngergrube vorhanden, welche in der Nähe der betreffenden Kaldaunenwäfche liegt.

@) Die Düngergrube ‚hat eine oder mehrere Oeffnungen‚ welche verfehloffen werden können und in

welche der Dünger gefchüttet wird.

7) Die Düngergrube i[t in Cementmörtel wafferdicht gemauert, überdacht, mit Ventilations-Schorn—

Rein verfehen, hat einen geneigten Boden und am tiefften Punkte eine vergitterte Oeffnung, durch welche

die flüffigen Theile in eine getrennte ]auchengrube abfliefsen.

8) Die Entleerung der Düngergrnbe erfolgt an der den Kaldaunenwäfchen entgegengefetzten Seite;

die Reinigungs-Oeffnungen befitzen möglichft dicht fchliefsende feitliche Schiebethüren.

@) In die Jauchengrube fliefsen die flüffigen Theile aller Kaldaunen-Düngergruben; erftere ift über-

wölbt, wafferdicht gemauert und wird mittels einer ]auchenpumpe entleert.

C) Wenn irgend möglich, werden die fämmtlichen Dünger- und ]auchengruben an eine befondere

Abfuhrfirafse des Schlachthofes gelegt (Gehe den Schlachthof zu Neu-Brandenburg in Fig. 266, S. 197)

oder fiehen in directer Verbindung mit dem Sanitätshofe (fiehe die Schlachthöfe zu Schwerin und Kaifers-

lautern, Fig. 349 auf S. 258 und Fig. 277 auf S. 202).

Vor allen Dingen ift anzurathen, die Düngergruben zu überdecken, alfo nicht

offen zu laffen und für eine öftere Entleerung Sorge zu tragen. Ferner ift geboten,

folche Einrichtungen zu treffen, dafs die Dünfle aus den Düngergruben nicht durch

die Fenfter in die Kaldaunenwäfchen oder Schlachthäufer gelangen können.

Eine höchft zweckmäfsige Einrichtung der Düngergruben weist der Schlacht—
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hof zu Erfurt auf, in welchem alle neueren Erfahrungen ausgenutzt find und der
ganz befonders zum Studium empfohlen werden kann (fiehe Art. 263).

In den Schlachthöfen zu München und Bremen if’c anftatt der Düngergruben
das Abfuhr-Syftem eingeführt worden. Neben der Kaldaunenwäfche if’c dort eine
überdachte Plattform erbaut, unter welche, mittels einer Rampe, eiferne, dicht ver— .
fchliefsbare, grofse Düngerwagen gefahren werden. Diefe fiellen fich unter die in
der Plattform angebrachten Trichter und nehmen den in letztere gefchütteten Kal-
daunendünger auf. Diefe Einrichtung erfordert eine grofse Sorgfalt und ftete Con-
trole darüber, dafs die Wagen auch genau unter den Trichtern fiehen.

Je complicirter die Einrichtungen auf dem Schlachthofe find, um _fo gröfser
if‘c die Gefahr, dafs fie verfagen. Einfache, dichte und gut abgefchloffene Dünger-
gruben find allen anderen Einrichtungen vorzuziehen.

3) Kühlhäufer.

Es giebt zwei verfchiedene Wege, einen Raum, in welchem Fleifch aufgehängt
ift, im Sommer auf fo niedrige Temperatur zu bringen und auf derfelben zu er-
halten, dafs das frifche Fleifch, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden, Tage
oder felbf’c Wochen lang darin aufbewahrt werden kann.

Der eine Weg befteht darin, die Luft im Kühlraurn mittels Eis abzukühlen,
die andere darin, in den Kühlraum kalte Luft hineinzutreiben. Beide Wege find auf
den Schlachthöfen befchritten werden und haben zu guten Refultaten geführt. Der
erftgedachte Weg if’c ftets für kleine Schlachthöfe anzuempfehlen, während der
zweite Weg für Schlachthöfe grofser Städte über 100 000 Einwohner der einfachf’te,
ficherfie und billigfte ift.

Die Kühlräume, welche durch Eis auf niedriger Temperatur gehalten werden
follen, bilden nicht mehr, wie früher, mit dem Eis-Aufbewahrungsorte einen einzigen

Raum, da in einem folchen erfllich der Eisverbrauch (wegen des durch das
ftete Ein— und Austragen des Fleifches oft wiederkehrenden Zutrittes warmer Luft
von aufsen) ein fehr bedeutender ift, und weil ferner das Fleifch in zu naher Be-
rührung mit dem Eife kommt und zu leicht gefriert; vielmehr wird gegenwärtig
der Eisraum itets vom Kühlraum getrennt; beide Gehen aber in engfter Verbindung
mit einander. Die Einrichtung folcher Eis-Kühlräume kann eine zweifache fein.
Es kann nämlich der Eisraum über den Kühlräumen liegen, oder erfterer kann, in
gleichem Niveau mit letzteren, zwifchen diefen liegen. Im erf’ceren Falle mufs der
beide Räume fcheidende Boden, im anderen Falle die trennende Wand derart
conftruirt fein, dafs diefelben die Wärme rafch in die Kühlräume leiten, alfo aus
Eifen- oder Zinkblech beftehen. Der Eisraum wird nur einmal im Jahre, im Winter,
beim Eintragen des Eifes geöffnet, fo dafs alle warme Luft von demfelben fern
gehalten wird.

Ein folcher Eisraum mit darunter liegendem Kühlraume if’c von Hezznz'c/ee und
von der ffude im Schlachthofe zu Buda-Pef’c ausgeführt,

Derfelbe befindet fich im erhöhten Mittelbau der Schlacht— und Stallgebäude und fit Sm breit.
Die darunter angeordneten Kühlräume liegen in gleicher Fufsbodenhöhe rnit den Schlachtkammern, find
je 2,15!“ im Lichten hoch, 8‚oom lang, 3,79'“ tief und flehen durch eine 1‚om breite Doppelthür mit
den Schlachtkammern in Verbindung. Die Langwände find maffiv, durch Bretterverkleidung nach der
Seite der Schlachtkammern ifolirt; die Querwände, welche die einzelnen Abtheilungen bilden, find ganz aus
Holzwerk. Die Decke ift von Eifenblech. Ueber derfelben ift das Eis bis 4,0m hoch aufgepackt und
füllt, da Mittel- und Scheidewände fehlen, einen Raum von 8,0m Breite, 39,01“ Länge und 4,0111 Dicke.


